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Justinus Kerner 
 

Justinus war der dritte von vier Söhnen, und er hatte außerdem zwei 
Schwestern. Er ging in Ludwigsburg zur Schule und wurde dann zunächst 
in Maulbronn, wohin sein Vater versetzt worden war, von Stipendiaten der 
dortigen Klosterschule unterwiesen, dann erhielt er in Knittlingen Unterricht. 
Nach dem Tod seines Vaters 1799 kam er als Kaufmannslehrling in das 
Kontor der herzoglichen Tuchfabrik in Ludwigsburg. Kerner gefiel die 
stumpfsinnige Arbeit nicht und er fing an, Gedichte zu schreiben und die 
Kranken des im selben Gebäude untergebrachten Irrenhauses durch Spie-
len auf seiner Maultrommel zu unterhalten. Von 1804 bis zu seiner Promo-
tion 1808 studierte er Medizin und Naturwissenschaften in Tübingen. Be-
reits zu Studienzeiten war er mit Ludwig Uhland und Gustav Schwab be-
freundet, woraus sich später der Kern der Schwäbischen Dichterschule 
entwickeln sollte, zu deren namhaftesten Vertretern Kerner gehörte. 1807 
lernte er bei einer Feier aus Anlass von Uhlands Geburtstag seine spätere 
Frau Friederike kennen, von ihm Rickele (von Ruit) genannt und in vielen 
Gedichten verewigt, die er 1813 heiratete. Aus der Ehe gingen die Töchter 
Marie und Emma sowie der Sohn Theobald hervor. Eine enge Freund-
schaft verband Kerner mit seinem Kommilitonen und Arztkollegen David 
Assing in Hamburg, der Friederike in schwerer Krankheit geheilt hatte,  
ebenso mit Assings Ehefrau Rosa Maria und ihrem Bruder Karl August 
Varnhagen von Ense in Berlin. Nach seinem Studium und mehreren Reisen 
war er ab 1810 als Arzt tätig, zunächst in Dürrmenz, ab 1811 Badearzt in 
Wildbad und ab 1812 als praktischer Arzt in Welzheim. 1815 wurde er  
Oberamtsarzt zunächst in Gaildorf, ab 1819 bis zu seiner Pensionierung 
infolge eines Augenleidens (Grauer Star) 1851 dann in Weinsberg. Dort 
ließ er 1822 im ehemaligen Stadtgraben das heute noch als Kernerhaus zu 
besichtigende Wohnhaus errichten. Das mehrfach erweiterte Haus und der 
benachbarte, nach 1823 hinzu erworbene mittelalterliche Geisterturm be-
herbergten Kerners große Sammlung von Kunstgegenständen und waren 
gastfreundlicher Treffpunkt von Kerners zahlreichen Kontakten. Ludwig 
Uhland, Gustav Schwab, Nikolaus Lenau, die Brüder Karl und Louis Mayer 
sowie Alexander von Württemberg gingen dort ein und aus. Sein Sohn, 
Theobald Kerner, ebenfalls Arzt und Schriftsteller, berichtete darüber in 
seinem 1894 erschienenen Buch „Das Kernerhaus und seine Gäste“. Ker-
ner gehörte auch dem Seracher Dichterkreis an und hatte einen Freundes-
kreis in München. Sein Stil wird als schlicht und innig beschrieben, wobei 
sich in seinen Werken sowohl Wehmut als auch Humor und echte Herzens-
frömmigkeit finden. Einige seiner Gedichte sind sehr bekannt, auch als 
Lieder, wenn auch oft nicht bewusst ist, dass es sich um Gedichte Kerners 
handelt. In den Konzertsälen auch heute noch häufig aufgeführt wird der 
Liedzyklus „Zwölf Gedichte von Justinus Kerner für Singstimme und Klavier 
op. 35“ von Robert Schumann (1840). Später wandte sich Kerner spiritis-
tischen, okkultistischen und somnambulistischen Fragen zu. Er nahm die 
Seherin von Prevorst, Friederike Hauffe, einige Zeit bei sich auf und veröf-
fentlichte im Jahre 1829 zwei Bücher über sie. Kerners Freude am Grotes-
ken beweisen seine „Klecksographien“. Das von ihm aus Klecksographien 
zusammengestellte „Hadesbuch“ ist in der Urschrift im Schiller-National-
museum in Marbach am Neckar erhalten. Der Schweizer Psychoanalytiker 
Hermann Rorschach benutzte zu Beginn des 20. Jahrhunderts solche 
„Zeichnungen“ seiner Patienten in dem nach ihm benannten und stets um-
strittenen Rorschachtest zur Bestimmung von Wahrnehmungsvermögen, 
Intelligenz und emotionalen Charakteristika. Aus heimatkundlichem Inte-



resse bemühte sich Kerner um die Weinsberger Geschichtsschreibung und 
die Erhaltung der Burgruine Weibertreu. Er verfasste 1819 einen Aufsatz 
„Über die Kirche zu Weinsberg“ und 1820 auf Grundlage handschriftlicher 
Quellen einen Aufsatz (1822 als Buch) über Weinsberg im Bauernkrieg. 
Seine bleibende Leistung als Arzt ist die erstmalige klinische Beschreibung 
der bakteriellen Lebensmittelvergiftung Botulismus in seiner 1822 erschie-
nenen Schrift „Das Fettgift oder die Fettsäure und ihre Wirkungen auf den 
thierieschen Organismus. Ein Beytrag zur Untersuchung des in verdorbe-
nen Würsten giftig wirkenden Stoffes“. Justinus Kerner wurde auf dem 
Weinsberger Friedhof neben seiner Frau begraben. 

 
 


